
Die Nacht, in der Er überliefert wurde
Die Nacht, in der Er überliefert wurde (1)

Autor: Walter Runkel



Die Nacht, in der Er überliefert wurde (1)
«Betrachtet den, der so grossen Widerspruch von den Sündern gegen sich erduldet hat» (Heb 12,3).

Auf dem Weg hinauf nach Jerusalem war der Herr Jesus wenige Tage vor dem Passahfest in die

Stadt gekommen. Es war am Donnerstag dieser letzten Woche seines Lebens auf der Erde, als

zwei seiner Jünger mit der Frage an Ihn herantraten: «Wo willst du, dass wir hingehen und be-

reiten, damit du das Passah essen kannst?» Nach dem Bericht des Lukas handelte es sich um Pe-

trus und Johannes, die diese Frage stellten, während Markus ihre Namen verschweigt. Der Herr

bestimmte dann selbst den Ort, wo Er mit seinen Jüngern dieses letzte Passahmahl essen woll-

te. Mit Sehnsucht hatte Er sich danach gesehnt. «Als die Stunde gekommen war, legte Er sich zu

Tisch, und die Apostel mit ihm» (Lk 22,14). Es wird wohl gegen sechs Uhr am Abend gewesen

sein. Die Nacht begann, die für unseren Herrn so voller Mühe und Not war.

Paulus erwähnt diese Nacht mit den kurzen, aber so inhaltsschweren Worten: «Die Nacht, in

der er überliefert wurde» (1. Kor 11,23). Verfolgen wir nun den Gang der Ereignisse, wie sie uns

in den vier Evangelien beschrieben werden.

Im Obersaal
Vor dem Passahmahl (in Johannes 13 Abendessen genannt) legte der Herr seine Oberkleider ab

und begann die Füsse der Jünger zu waschen. Er, der wusste, dass «der Vater ihm alles in die

Hände gegeben hatte», scheute nicht davor zurück, den Dienst eines Sklaven zu tun und wollte

in der Mitte der Jünger wie der Dienende sein. Petrus versuchte, Ihn an diesem Dienst zu hin-

dern, wobei er seinen menschlichen Gefühlen freien Lauf liess. Er verstand nicht, was sein Herr

ihn lehren wollte, aber er sollte es «nachher verstehen». Im Gegensatz zu Petrus dürfen wir heu-

te, da wir den Heiligen Geist besitzen, die volle Bedeutung der Fusswaschung erfassen. Wie tref-

fend hat jemand den geistlichen Sinn dieser Handlung mit den Worten beschrieben: Der Herr

Jesus gebraucht das Wasser (das Wort Gottes), um die zu reinigen, die von ihren Sünden in sei-

nem Blut gewaschen sind.

Kurz darauf wurde der Herr im Geist erschüttert. Er musste den Verräter bezeichnen. «Einer von

euch wird mich überliefern», bezeugte der Herr. Die Jünger wurden durch diese Mitteilung sehr

betrübt, worauf der Herr sie mit dem Hinweis beruhigte, dass die Schriften erfüllt werden müss-

ten. Ihr Vertrauen in das geschriebene Wort sollte dadurch gestärkt werden.
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Als Judas einen Bissen (vom Passahmahl) genommen hatte, ging er hinaus, um sein schreck-

liches Werk auszuführen. Wie finster mag es in seinem Herzen gewesen sein. «Es war aber

Nacht», so berichtet Johannes. Und diese Nacht würde damit enden, dass Judas sich selbst rich-

tete. Keiner hat die ganze Tragweite der bevorstehenden Handlung so im Herzen empfunden

wie der Herr Jesus selbst. Er wusste, was es für Gott, für Ihn selbst, aber auch für Judas bedeute-

te. Manche denken, dass Judas zu diesem Verrat «bestimmt» gewesen sei, aber das ist ein gros-

ser Irrtum. Vielmehr zeigt die ganze Geschichte des Judas, dass der Mensch für sein Tun voll

verantwortlich ist. Dieser Grundsatz wird in der Schrift klar herausgestellt. Lasst uns bedenken:

Wir alle müssen früher oder später Rechenschaft ablegen von dem, was wir auf der Erde getan

haben, es sei Gutes oder Böses. Aber das Schrecklichste, was ein Mensch tun kann, ist, die Liebe

des Herrn Jesus abzulehnen.

Nachdem der Verräter den Obersaal verlassen hatte, setzte der Herr seinen Jüngern das Ge-

dächtnismahl ein. Er nahm eines von den auf dem Tisch liegenden Broten, dankte, brach und

gab es den Jüngern mit den Worten: «Dies ist mein Leib, der für euch gegeben wird.» Dann

nahm Er «den Kelch nach dem Mahl» und sagte: «Dies ist mein Blut, das des neuen Bundes, das

für viele vergossen wird zur Vergebung der Sünden.» Die Worte, die der Herr in seinem Dankge-

bet aussprach, sind uns nicht mitgeteilt worden. Aber die Tatsache, dass Er dankte, ist uns An-

lass und Hinweis genug, dass das Brechen des Brotes am ersten Tag der Woche unzertrennlich

mit Dank und Anbetung verbunden ist. Wenn dabei unsere Segnungen auch nicht im Vorder-

grund stehen, so dürfen und sollen wir trotzdem die tiefe Bedeutung der Worte nicht vergessen:

für euch. Sie bezeugen seine unfassbare Liebe. Vergiss es nicht, Er hat dich geliebt bis in den Tod,

und in grossen Wassern konnte diese Liebe nicht ausgelöscht werden! Dafür wollen wir Ihm

jetzt und ewig dankbar sein.

Ohne die Anwesenheit des Judas war der Herr nun auch frei, seinen Jüngern bis dahin unbe-

kannte Dinge mitzuteilen. Sie sind uns erhalten geblieben durch den Dienst des Johannes. Er

beschreibt sie uns im 14. Kapitel seines Evangeliums. Da fallen uns zwei markante Wahrheiten

auf:

• Das Haus des Vaters sollte auch der Jünger und damit unser ewiges Heim werden

• Der Herr wollte nach seiner Rückkehr zum Vater den Heiligen Geist auf die Erde sen-

den
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Wie mögen die Jünger diesen wunderbaren und göttlichen Geheimnissen gelauscht haben, ob-

wohl sie diese in ihrer Tiefe nicht verstanden. Aber der Heilige Geist sollte ja kommen und ihnen

alles erklären. Der Herr wollte sie nicht verwaist zurücklassen. «Ich komme zu euch», so ver-

sprach Er ihnen. Und dieses Versprechen hat Er eingelöst. Am Pfingsttag kam Er zu ihnen – in

der Person des Heiligen Geistes. Gepriesen sei sein Name dafür!

Die Stunden des Zusammenseins in der abgeschiedenen und trauten Atmosphäre des Obersaals

gingen nun zu Ende. Am Schluss dieses Zusammenseins geschah dann etwas, das wir vielleicht

aufgrund der ganzen Situation nicht erwartet hätten. Die elf Jünger sangen ein Loblied, und der

Herr Jesus stimmte in diesen Lobgesang mit ein. Oder hatte Er vielleicht das Lied selbst ange-

ordnet? Wir wissen es nicht. Ebenso sind uns die Worte, die gesungen wurden, nicht bekannt.

Ähnlich wie beim Danken des Herrn vor dem Brechen des Brotes, berührt uns auch hier die Tat-

sache des Lobens und Dankens. Die Geschichtsschreiber berichten, dass man beim Passahmahl

die Psalmen 113 – 118 gesungen habe. Wie dem auch sei, unsere Herzen werden bewegt, den

Herrn in seiner Treue und Hingabe an seinen Gott zu sehen. «Beständig soll sein Lob in meinem

Mund sein» (Ps 34,2). Ja, Herr Jesus, wir bewundern dich! Dein Name ist ein ausgegossenes Sal-

böl!

In diesem Zusammenhang sei noch einmal mit aller Deutlichkeit darauf hingewiesen, dass Ju-

das nicht an dem Abendmahl teilgenommen hat. Nach dem Bericht des Lukas könnte man zu ei-

ner solchen Schlussfolgerung kommen. Man vergisst dabei aber, dass Lukas nicht in einer zeitli-

chen Reihenfolge berichtet. Die Darstellung des Johannes zeigt klar, dass Judas, nachdem er den

Bissen vom Passahmahl genommen hatte, hinausging. Erst als er den Obersaal verlassen hatte,

setzte der Herr das Abendmahl ein.
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